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RunSschau.
Nach einer Meldung des Generals v. Trotha

aus Südwestafrika  sind mehrere Angriffe, die
von Witbois und auch wieder von einer größeren
Hererotruppe auf Abteilungen der SchuHtruPPe unter¬
nommen wurden, abgeschlagen worden. Es scheint
demnach, daß die Widerstandskraft der im August
am Waterberg geschlagenen und zersprengten Herero
nicht so nachhaltend gebrochen ist, wie man nach den
neulichen Meldungen anmhmen durste. Anscheinend
haben einige Großleute der Herero, ermutigt durch
den Aufstand der Witbois, nachdem nach der Haupt-
Niederlage fast drei Monate vergangen sind, vermocht,
einzelne ihre Mannschaften wieder zu sammeln und
zu neuen Kämpfen zu führen. Es ist erfreulich, daß
die Angriffe der Witbois und Herero ohne erhebliche
Verluste für die Schutztruppe abgewiesen find. Von
den Herero sind vier Großleute gefallen.

In Nordamerika  fanden am 8 November die
Präsidentschaftswahlen  statt . Mit einer ge¬
radezu ungeheuren Majorität hat der bisherige repu¬
blikanisch gesinnte Präsident Roosevelt über seinen
demokratischen Gegner, Parker, gesiegt, hat aber be¬
stimmt erklärt, nach Ablauf der jetzigen, der neuesten
Wahlperiode unter keinen Umständen mehr kandi¬
dieren zu wollen.

Washington,  9 . Nov. (Reuter.) Präsident
Roosevelt erhielt aus Anlaß seiner Wiederwahl vom
deutschen Kaiser folgendes Telegramm: . Meine auf¬
richtigen Glückwünsche! Möge der Himmel Ihnen
Segen verleihen, czuocl dornirn. t'elix kauLinin sitz
pvxnlo awerieano!" (Was Nutzen, Glück und Segen
dem amerikanischen Volke bringen möge.)

New-Jork,  9 Nov. Roosevelt  wurde mit
großer Mehrheit zum Präsidenten gewählt.
Parker telegraphierte um 8 ' /?  Uhr abends an
Roosevelt, das Volk billigt durch seine Abstimmung
nachdrücklich Ihre Verwaltung. Ich beglückwünsche
Sie ! Roosevelt sandte ein Danktelegramm.

New - York, «. Nov . Der Sieg des Präsi-
denren Roosevelt  ist glänzend errungen. Der
Demokrat Parker wurde unter einer Stimmzettel¬
lawine begraben. Der letztwöchige Wirbelsturm-
Feldzug und sein persönliches Auftreten in Wahl-
Versammlungen haben sich als nutzlos erwiesen. Trotz
demokratischer Versicherungen blieb das Volk miß¬
trauisch wegen der Sicherheit der Goldwährung und
befürchtete Zolltarifänderungen. Das Volk weiß,
was es an Präsident Roosevelt hat, der als Urtypus
des Amerikaners bei Zungamerika fabelhaft beliebt
tst. In den Straßen wogt ein Menschenmeer; allent-
halben lodern Freudenfeuer, Lichtbilder, Scheinwerfer,
Dampfsirenen verkünden Roosevelts Triumph. Die
Jubelausbrüche und Hurrahrufe sind ohrenbetäubend.
Roosevelt siegte in sämtlichen zweifelhaften Staaten
mit bedeutender Stimmenmehrheit. Die Republikaner

^ ^ n Kongreßwahlen und den Staats-
AMbungen einen Gewinn. Roosevelts Stimmen-
mehrhertrmStaate New-York beträgt ungefähr 250 000.

' d °r k, 9. Nov. Die meisten Deutsch,
für Roosevelt. Die republikani-

aus "" Repräsentantenhaus berechnet man
in d?r Die Sozialdemokraten erhielten
50009 ^n ^ w°York 25000, im Staat New York
Stimme " ^OOOO und in Milwaukee 17 000

9 Nov. Man nimmt jetzt an,
Majorität der Republikaner im

üagen wstd ° ^ uau hundert Stimmen Ke¬

rn ^ " lin  9 . Nov . Die Nordd . Allq . sttq . schreibt
der ^ -^ bntenwahlDer  Ausfall
EmL AE nicht nur für die Volks-
solidema'n^ « " persönlich erfreut,
d°s amerikanische Volk.d ^ ^ mer Politik durch

Wiener Privatmeldungen aus Innsbruck  ver - j
zeichnen ein bisher nicht bestätigtes Gerücht von >
angeblichen Streitigkeiten zwischen deutschen und >
italienischen Mannschaften in der Innsbrucker Kloster¬
kaserne, wobei mehrere Soldaten Verletzungen erlitten
hätten.

Die Tätigkeit des internationalen Preisgerichts
auf der Weltausstellung in St . Louis  zeitigte
für Deutschland glänzende Ergebnisse. In der Kunst¬
ausstellung wurden an deutsche Aussteller vier große
Preise, 26 goldene, 48 silberne und 49 bronzene
Medaillen, in den übrigen Abteilungen an 1700
deutsche Aussteller 1588 Preise verliehen, nämlich
424 große Preise, 616 goldene, 370 silberne und
178 bronzene Medaillen. Also von den deutschen
Ausstellern wurden über 92 v. H. prämiiert, die
zahlreichen Mitarbeitern verliehenen Preise sind nicht
eingerechnet. Im Vergleiche zu anderen Ländern ist
dies Ergebnis ungewöhnlich günstig.

Königsberg  i . Pr ^ 10. Nov. Der komman¬
dierende General des 1. Armeekorps, General der
Infanterie, Frhr. v. d. Goltz, und der Oberpräsident
der Provinz Ostpreußen, v. Moltke, haben sich gestern
nach Suwalki begeben, um im Auftrag des Kaisers
den Kaiser von Rußland zu begrüßen.

Die Stadt Berlin  will dem deutschen Kron¬
prinzen  ein Brautgeschenk darbringen, wie sie es
seinerzeit auch gegenüber dem jetzige» Kaiser getan
hat. Damals wurde silbernes Tafelgerät im Wert
von 400000 gespendet.

Berlin,  9 . Nov. Etwa 3000 Möbeltischler
haben gestern in einer Versammlung beschlossen,
den Streik unter allen Umständen den ganzen Winter
bis zur Frühjahrssaison durchzuführen. Wie von
dem Zentralvorfitzenden Kloz betont wurde, steht
der Gesamtverband mit ca. 1000000 ^ hinter den
Streikenden und Ausgesperrteo. Außerdem ist eine
Erhöhung des Filialbeitrags vorgesehen.

Köln,  0 . Nov. Seit gestern abend herrscht in
ganz Westdeutschlandein Sturm, wie man ihn schon
lange nicht mehr erlebt hat. Gestern abend wurde
ein Dachdeckermeister vom Dache eines hohen Hauses
weggefegt. Er starb sofort. Unterhalb Remagen
wurde von einem Schleppschiffe das fünfjährige
Söhnchen einer Schifferfamilie durch den Wind in
den Rhein geweht. Das Kind kam nicht mehr zum
Vorschein. Der Telephonbetrieb mit den meisten
Hauptplützen Nord- und Süddeutschlands ist gestört.
Drei Personen, welche bei Daun in der Eifel einen
hohen Berg erstiegen und während des Sturmes
den Abstieg wagten, wären beinahe Opfer dieses
Leichtsinnes und durch den Sturm in das große
Maar gejagt worden. Nur dadurch, daß sie sich
glatt auf die Erde legten und stundenlang in dieser
Lage ausharrten, entgingen sie dem sichern Tod.

Hamburg,  9 . Nov. Der Leichter„Vereins-
blatt" mit fünf Mann Besatzung, der vom Schlepper
„Tell" bugsiert wurde, ha: südlich von Helgoland
während des großen Sturmes gestern abend die
Trosse gebrochen. Ueber seinen Verbleib ist bisher
nichts bekannt. Das Unwetter dauert noch fort.

Kiel,  9 . Nov. Der letzte orkanartige Südwest,
sturm hatte zahlreiche Unfälle im westlichen Teile
der Ostsee im Gefolge. Die dänische Barkasse
„Venus" strandete bei Ryland. Auf Geland strandete
die schwedische Barke „Georg". Der schwedische
Schooner „Rutenberg" wurde mit schwerer Havarie
in Kappelshamm eingeschleppt. Vor der Kieler
Außenföhrde strandete der Stettiner Dampfer„Hilda".

Vom badischen Oberland,  4 . Novbr. In
welch' unverantwortlicher Weise mitunter Kredite auf
Liegenschaften gewährt werden, zeigt folgender Fall.
Ende vorigen Monats gelangte in einem Ort unweit
Radolfzell eine Ziegelei zum Verkauf, auf welcher
insgesamt nicht weniger wie 180 000 Hypotheken
und Kredite hafteten; erlöst wurden 25000
Unter den Geschädigten befindet sich ein Stuttgarter

Bankier mit 80 000 ^ und ein früherer Stuttgarter
Bäckermeister mit 10000

Leu! (Kanton Wallis) , 8. Novbr. Das eine
Meile von hier gelegene, fast völlig aus Holz ge¬
baute Dorf Feschel, das etwa 220 Bewohner zählt,
ist heute abend niedergebrannt. Die Ursache des
Brandes ist unbekannt.

Der New -Yorker Expreßzug,  der Sonntag
abend 7 Uhr Washington  verließ , wurde von
Banditen überfallen, die den Postwagen erbrachen.
Das Zugpersonal verjagte die Räuber indes glücklich
und veranlaßte deren Verfolgung.

Tokio,  9 . Nov. Die „Times" meldet: Auf
Formosa fand am Sonntag morgen 4 ' /s  Uhr ein
heftiges Erdbeben statt,  dessen Mittelpunkt Kajit
war. Mehrere hundert Personen sind getötet und
über 1000 Häuser zerstört worden.

Der r«sfisch»japanische Krieg.
Berlin,  9 . Nov. Aus London wird gemeldet:

Die russische Armee am Schaho wurde verstärkt. Sie
besteht aus 300,000 Mann mit 1200 Geschützen.

London,  9 . Nov. Reuter meldet aus Tschifu:
Die Japaner nahmen am 26. Oktober einen russischen
Soldaten gefangen, der berichtete, daß die Besatzung
in Port Arthur Mangel leide und mutlos sei. Da¬
raufhin entwarfen die Japaner eine unter den rufst-
scheu Soldaten zu verteilende Denkschrift, worin unter
Hinweis auf die wiederholten Niederlagen Kurv-
patkins die Unmöglichkeit, Port Arthur zu entsetzen
und die Nutzlosigkeit eines weiteren Widerstandes be¬
tont, im Falle der Ergebung eine humane Behänd-
lung zugestanden und hervorgehoben wird, daß im
Interesse der Menschlichkeit ein weiteres Blutvergießen
zu verhüten sei. Die Briefe wurden von dem rufst-
scheu Soldaten am 4. November in mehreren Exem¬
plaren und in russischer Sprache seinen Kameraden
zugestellt. Zu den Japanern zurückgekehrt teilte der
Russe mit, daß die Kameraden trotz der schlimmen
Lage dem Gedanken an eine Uebergabe abgeneigt
seien. Doch habe das Schreiben dazu beigetragen,
die von den russischen Offizieren genährten Vorstell¬
ungen zu zerstreuen, daß dem Siege der Japaner
ein Gemetzel folgen werde.

Tokio,  9 . Nov. (Reuter.) Dem Vernehmen
nach brachten die Japaner die Forts Erlungschan
und Sungschuschan bei Port Arthur  vollständig
zum Schweigen und richten den Hauptangriff jetzt
gegen das Fort Jtzeschan.

Tschifu,  10 . Nov. (Reuterm.) Am Morgen
des 5. und 6. Nov. wurden heftige Anstürme gegen
das Fort Jtschan unternommen, doch zurückgeschlagen.
Während des zweiten Ansturms schlug eine Granate
von Palitschwang über andere Hügel hinweg in das
Fort Jtschan und zerstörte die Landminen-Kontroll¬
station und verursachte eine Minenexploston. Die
Russen, welche die Laufgräben am Rand des minierten
Teils inne hatten, verloren 600 bis 700 Tote und
Verwundete. Die Japaner hatten die Stelle noch
nicht erreicht und entkamen ohne Verluste. Die
Japaner rückten an beiden Tagen in voller Stärke,
wie es ihnen nur das Terrain gestattete, vor, hatten
aber lange Strecken unter dem Feuer der russischen
Maschinengewehre zmückzulegen, wodurch ihre Reihen
stark gelichtet wurden.

London,  9 Nov. „Daily Mail" meldet aus
General Nogi's Hauptquartier von gestern, daß der
russische Kreuzer „Bajan" im Hafen von Port
Arthur auf 8000 Meter Enfernung von fünf großen
Haubitzengranaten getroffen und ernstlich beschädigt
worden sei.

Tokio,  10 . Nov. Hier verlautet, General
Stössel  habe die Japaner um einen Waffenstill¬
stand  ersucht. Zu welchem Zweck wird nicht ange¬
geben. Die Bestätigung fehlt bisher, doch hofft man
hier, Stössel werde kapitulieren, bevor die eigentliche
Stadt eingenommen ist.



Wüi-Ilemberg.
Stuttgart , 8. Novbr. Die  Abgeordneten¬

kammer hat ihre heutige Sitzung mit der Beratung
der zu Art.  7 der  Gemeindeordnung  gestellten
sozialdemokratischen Anträge ausgesüllt, die darauf
hinauslaufen, die Erwerbung des Bürgerrechts zu
erleichtern, und zwar in dem Sinne, daß es von
jedem männlichen und weiblichen Gemeindeeinwohner
ohne besondere Erteilung erworben werden soll, der
Angehöriger des Deutschen Reiches ist, das 25.
Lebensjahr zurückgelegt hat und seit einem Jahr in
dem Gemeiudebezirk seinen Wohnsitz hat, für die
weiblichen Einwohner jedoch mit der Einschränkung,
daß es nur ledigen und verwitweten zuteil werden
soll. Die Rechte, die aus dem Bürgerrecht erwachsen
würden, wären die Teilnahme an den Gemeinde¬
wahlen, die Befähigung zur Uebernahme unbesoldeter
Aemter in der Verwaltung und Vertretung der Ge¬
meinden, sowie die Berechtigung zur Teilnahme an
den persönlichen Gemeindenutznngen. Diese Anträge,
die von dem Abg. Tauscher  begründet und von
Hildenbrand  mehrmals verfochten wurden, fanden
im Hause keinerlei Beifall. Schock (VP.) bemängelte,
daß durch die Anträge die Forderung der Landes¬
angehörigkeit als Voraussetzung für die Teilnahme
an den Gemeindewahlenbeseitigt werde und sprach
von einem . Altjungfernartikel". Liesching (Vp .)
bezeichnete die Anträge als Inkonsequenz und Halb¬
heit, weil die verheirateten Frauen von dem Wahl¬
recht ausgeschlossen werden. Die Zeit der einjährigen
Gemeindeangehörigkeit sei zu kurz bemessen. So gut
ein Arbeiter den Beitrag zur Parteikasse zahlen könne,
ebenso gut könne er auch die Ausgabe für die Er¬
werbung des Gemeindebürgerrechtsaufbringen.
Schick (Ztr .) sah in den Anträgen eine Beschränkung
des bestehenden Rechts, da die Erwerbung des
Bürgerrechts durch Abstammung ausgeschlossen werde.
Frhr. v. Ow (F. V.) betonte, daß die allgemeine
Teilnahme an den Gemeindenutzungenohne Gegen¬
leistung zu deren Erschöpfung führen müsse. Dem
Minister des Innern, Dr. v. Pischek,  erschienen die
Anträge sowohl aus prinzipiellen Gründen, sowie
auch wegen verschiedener Unklarheiten im einzelnen
nicht verwertbar. Er wies nach, daß die Anträge
eine Prämie für spätes Heiraten darstellen, indem
Frauen, die nach dem 25. Lebensjahr heiraten, das
Wahlrecht besitzen, solche, die früher heiraten, aber
nicht. Vizepräsident Dr. v. Kiene  stellte fest,  daß
die vorliegende Frage mit Unrecht zu einer Arbeiter¬
frage gestempelt worden sei und daß die Forderung
des Wahlrechts für Frauen über das Ziel dessen
hinausschieße, was berechtigt ist. Auch die Abge¬
ordneten Röder (D . P .) > Harttmann (Vp .),
Maier -Rottweil(Ztr.) und Kraut (Fr . V.) sprachen
sich gegen die Anträge aus, die denn auch schließlich
nach vierstündiger Beratung mit großer Mehrheit
abgelehnt wurden.

Stuttgart,  10 . Nov. Die Abgeordneten¬
kammer  hat hente die Beratung der Gemeinde¬
ordnung  bei Art. 8 fortgesetzt, dessen erster Absatz
dem Grundsatz der Selbstverwaltung der Gemeinden
durch ihre Angehörigen gesetzlichen Ausdruck gibt.

Gin neugieriger Kunde.
Humoreske von Adolf Hhiek«.

- (Nachdruck verboten.)

In einer jener stillen Nachmittagsstunden, wo
auch in flottgehenden Geschäften einige naschhafte
Fliegen die einzigen Besucher zu sein Pflegen, saß
der Kaufmann Künzel mit zufriedener Miene und
einer Zigarre im Munde auf dem Sopha seines
Ladenstübchens.

Er hatte eben wieder einmal — wie er dies
gern tat — einen kleinen Ueberblick über seinen
Umsatz und Reingewinn geworfen, und diese Bilanz
war nicht schlecht ausgefallen.

Doch die Gedanken des jungen Mannes flogen
weiter, er dachte an ein paar freundliche Augen und
Lippen, er dachte daran, daß die von ihm erhoffte
Verbindung mit dem jungen Mädchen ihn auch
geschäftlich heben müßte.

Ja , mit mehr Kapital, was könnte er da an¬
fangen, er könnte mehr im Großen beziehen, könnte
Spezialitäten einführen.

Ach, die Liebe in so einträglicher Gestalt, wie
lockte sie ihn in ihre süßen Bande!

Doch es lag noch ein Hindernis zwischen der
Gegenwart und dem künftigen Hausvater und Klein-
Grossisten, weilte sie doch fern,  die kapitalkräftigeGeliebte!

Wohlgefällig strich Künzel seinen großen blonden

Eine längere Debatte rief dabei die Frage hervor,
ob die Selbstverwaltung den Gemeinden auch zur
Pflicht gemacht werden soll, wie dies der Kommissions¬
antrag vorschlug. Die Erklärung des Ministers von
Pischek  jedoch, daß die Regierung daraus eine Er¬
weiterung ihrer Machtbefugnisse den Gemeinden gegen¬
über ableiten würde, veranlaßte das Haus, nachdem
sich die Abgeordneten Rembold - Aalen, v. Kiene.
Haußmann -Balingen,  Maier - Blaubeuren und
der Berichterstatter Nieder  in diesem Sinne ausge¬
sprochen hatten, eine solche Verpflichtung für die Ge¬
meinden nicht zu statuieren. Weite Kreise zog dann
die Beratung des Absatzes2, der den Gemeinden die
Befugnis zuerkennt, zur näheren Regelung der ihre
Verfassung und Verwaltung betreffenden Verhältnisse
Ortsstatuten zu erlassen. Diese Bestimmung des Ent¬
wurfs hatte in dem Antrag der Kommission eine
Erweiterung erfahren, die vom Regierungstische aus
sehr energisch bekämpft wurde. Der Vorschlag der
Kommission wollte nämlich die Gesetzzebungsgewalt
der Gemeinden in lokalen Angelegenheiten auch auf
andere Gesetzesvorschriften als die der Gemeinde¬
ordnung ausdehnen Dabei wurde dann gleich die
eigentlich erst in Absatz3 zu regelnde Frage der
Genehmigung der Ortsstatuten hereingeworfen, wobei
sich ein völlig verschiedener Standpunkt der Regierung
und der Juristen des Hauses ergab Während die
Regierung ein Mitwirkungsrecht für sich in Anspruch
nimmt, will die Kommission nur ein Einspracherecht
zugestehen, wenn die Gemeindesatzungen mit dem
Gesetz in Widerspruch stehen, die Rechte dritter ver¬
letzen oder das öffentliche Wohl schädigen. Schließlich
wurde Absatz2 nach dem Antrag der Kommission
angenommen und die Weiterberalqng auf morgen
vormittag vertagt.

Stuttgart,  8 . Nov. Sicherem Vernehmen nach
werden die diesjährigen Hochwildjagden in Beben¬
hausen mit Rücksicht auf die Gesundheitsverhältnisse
Seiner Majestät des Königs, die es fraglich erscheinen
lassen, ob Seine Majestät an allen Jagden werden
teilnehmen können, in beschränktem Umfang gehalten
werden, insbesondere wird die Zahl der Einladungen
eine kleinere sein.

Im Stuttgarter Ratskeller  sind in den
ersten8 Tagen des Betriebs, vom 1.—8. November,
9200 Liter Wein, also über 30 Eimer ausgeschänktworden.

Stuttgarter Schwimmbad,  Balneologifches In¬
stitut. Vergangenen Sonntag nachmittag wurde die
Anstalt von 3500 Personen besichtigt. Außer den
ausgedehnten Baderäumen waren die Vorhallen, die
„maurische Badrestauration", sowie der „silberne
Hecht"dicht besetzt.— Der Schwimmerbund. Schwaben'
hat sich unter Zusicherung der Mitwirkung des Stutt-
zarter Damenschwimmvereinsbereit erklärt, das bei
der Eröffnungsfeier des Baineologischen Instituts
abgehaltene Schauschwimmenund Springen nächsten
Sonntag gegen mäßiges Eintrittsgeld, zum Besten
des Unterstützungsfonds der Angestellten des Stutt¬
garter Schwimmbades, zu wiederholen. Zu diesem
Feste mit vorheriger Besichtigung des neuen Balneo-
logischen Instituts hat die Verwaltung Einladungen an
die Mitglieder der Bürgerlichen Kollegien ergehen lassen.

Schnurrbart, denn dem hatte er doch meist seine
Eroberung zu danken.

Da ging die Ladentür, und eS trat ein Herr
ein, ein gutgekleideter, anständig aussehender Herr
in mittleren Jahren.

Der Geschäftsinhaber, der sein Ladenmädchen auf
die Post gesandt hatte, schoß mit der Miene eines
Stoßvogels in den Laden und fragte höflich nach
dem Begehr des Herrn.

Dieser ließ sich Zigarren vorlegen, kaufte ver¬
schiedene Sorten, wobei er sich als Kenner erwies,
und schien nicht abgeneigt sein, Nachbestellungen zu
machen.

„Ganz hübsches Städtchen, dies Rommersburg I"
sagte er dann. „Was ist denn sonst hier los für
jemand, der noch fremd ist? Wie kann man sich
denn hier amüsieren?"

„O, in verschiedener Weise, mein Herr!" erwiderte
Künzel höflich. „Wir haben hier ein Winter-Theater
mit ganz tüchtigen Leistungen, eine gute Stadtkapelle,
auch öfters Militärkonzert aus der benachbarten
Garnison."

„So , so, das läßt sich ja hören! Ja , hier ist
anscheinend Wohlstand zu Hause. Auch die geschäft¬
lichen Verhältnisse scheinen nicht schlecht zu sein.
Sie sind doch gewiß zufrieden?"

Ein Verdacht schoß Künzel blitzschnell durch
den Kopf.

„Ein Konkurrent! Er kennt Zigarren, das istein Konkurrent!"
Einen Augenblick starrte er den Fremden etwas

Stuttgart,  8 . Nov. Ein Schieferdecker ließ
durch seinen Gehilfen und Lehrling verschiedene Re-
Paraturen auf einem Dache vornehmen, unterließ es
jedoch, die bei diesem Geschäft allgemein üblichen
Vorsichtsmaßregeln zu beobachten. Von der Straße
aus war nichts davon zu bemerken, daß auf dem
Dach gearbeitet wurde und einer Zeitungsträgerin
fiel ein Stein auf den Kopf; es dauerte 5 Wochen
bis die Wunde verheilt war. Der Staatsanwalt
beantragte bei der Verhandlung vor der Strafkammer
gegen den Meister und den Gesellen eine Geldstrafe
von je 300 gegen den Lehrling eine solche von
10 Die Strafkammer sah die Sache milder an
und sprach den Meister frei, weil er seine Leute be¬
auftragt hatte, die nötigen Vorsichtsmaßregeln zn
treffen. Dagegen wurde der Gehilfe zu 30 ^ und
der Lehrling zu 10 ^ Geldstrafe wegen Körper-
Verletzung verurteilt.

Jlsfeld,  9 . Nov. Die Jnterimskirche ist nun
fertig und wurde am Sonntag vormittag ihrer N.
stimmung übergeben. Am Weiheakt nahmen u. L,
teil Oberkonsistorialratv. Römer- Stuttgart , Prälat
v. Wunderlich- Heilbronn, Dekan Knapp- Besigheim,
Professor Köcklen-Stuttgart , der Erbauer der Kirche.
Dekan Knapp sprach das Weihegebeit, Pfarrverwch
Löbich hielt die Festpredigt. Nachmittags war eine
Jugendfeier.

Ravensburg,  10 . Nov. Stadtschultheiß Harrer
in Schramberg hält dem Oberschwäbischen Anzeiger
zufolge seine Kandidatur aufrecht und wird sich am
Sonntag den hiesigen Wählern vorstellen.

Mühlacker,  7 . Nov. Der anhaltend niedere
Wasserstand der Enz, welcher selbst denjenigen des
Jahres 1893 übertrifft, beginnt nach und nach zu
einer wahren Kalamität zu werden, von welcher so-
wohl die zahlreichen am Flusse belegenen Wasser¬
werke, als auch die Fischereiinteressenten und W/e/m-
besitzer betroffen werden. Die Wassermenge, welche
sonst unterhalb Niefern zirka 11000 SekundeM«
beträgt, ist auf kaum die Hälfte zusammengegaligm,
und weite Strecken des Flußbettes liegen trocken.
Für die zahlreichen großen Mühlenwerke ist dies ein
großer Nachteil, welchem die hiesige Kunstmühle zur
Zeit durch die Errichtung eines größeren Maschinen¬
hauses behufs Ergänzung der schwächer werdenden
Wasserkraft durch Dampfbetrieb vorzubeugen sucht.

Bietigheim,  9 . Nov. Am letzten Viehmark!
ging hier ein Schreibbuch mit 350 Inhalt ver¬
loren, ebenso ein junges Rind. Das macht vcr
„heurige Jahrgang".

Kus StaSt» Bezirk und Umgebung.
** Pforzheim,  8 . Novbr. Unsere Theater-

direktion zeigt sich in ihrem neuen Heim außerordent-
lich rührig. Sie hat uns in den letzten Wochen mit
mehreren Novitäten wie „. . . so ich dir" von Paul
Lindau, „Es werde Recht" von Walter Bloew,
„Höhenluft" von H. Stobitzer in durchschnittlich guter
Ausführungen bekannt gemacht, außerdem eine Reihe
von Neueinstudierungen geboten und schließlich uns
auch wieder das Gastspiel der Karlsruher Hofschall,
spielerin Frln. Lisa Podechtel vermittelt, welche sich
von früheren Jahren schon großer Beliebtheit beim

blöde an, dann war sein Entschluß gefaßt. Nawarte!
„Die geschäftlichen Verhältnisse?" begann er

dann. „Ach du lieber Gott, was ist denn hier zu
verdienen? Nicht die Butter zum Brote!"

„Ach, was Sie sagen!" erwiderte der Fremde
etwas erstaunt.

„Die Konkurrenz ist ja zu groß, es sitzt einer
auf dem andern. Und die Kundschaft, da muß mau
sich vorsehen! Was es hier für Leute gibt! Kommt
da vor ein paar Tagen eine Bauersfrau, kaust für
etwa 8 -Ki Ware und tut sie in einen großen Topf,
den sie in ihrem Korbe hatte. Sie will noch
anderswo etwas holen und stellt daher den Topf
einstweilen in die Ecke dort. Als sie nicht wieder
kommt, sehe ich mir den Topf etwas näher an.
Was denken Sie ?" — hat der Topf keinen Boden,
hat das Weibsbild die Ware im Korbe behalten:
Und so sind sie hier alle, man setzt nur zu!"

„Nicht möglich!"
„Ach, miserabel, sage ich Ihnen ! Und dann

hier die Preise der Wohnungen, des Grünfutters
und die Gastwirte! Wie ich herkam ging's gleich
an. Komm ich da mit meinem Bruder, der sich das
Geschäft mit ansehen wollte, hier in ein Hotel. U
bestellte mir Schnitzel, mein Bruder nach eine«
Weilchen dasselbe. Der Kellner bringt mir ei»t
mittelgroße Portion, und ich esse sie. Mein Bruder
wird ungeduldig und fragt den Kellner, wo seine
Portion bleibe. Sagt der Mensch: „Ja,  das war
doch für zwei Personen!" Und so ist hier alles:



hiesigen Publikum erfreut und ihr künstlerisches An¬
sehen durch die Wiedergabe der „Marike" in Suder-
manns . Johannisfeuer' von neuem bekräftigt hat.
Aber auch das hiesige Personal verdient für das
treffliche Zusammenspiel Anerkennung und diese wird
ihm auch durch den meist sehr guten Besuch aus allen
Kreisen der Einwohnerschaft in hohem Maße zuteil.
Besonders darf hervorgehoben werden, daß seit der
Ueberstcdelung des Theaters in die neue, zweckmäßig,
geräumig und vornehm ausgestatteten Räume, in
welche Bühne und Znschauerraum des früheren
Varictetheaters im Kolosseum mit einem Aufwand
von mehr als 50000 -/L vom Besitzer Hrn. Robert
Leicht umgewandelt wurden, auch anspruchsvollere
Theaterfreunde, die früher fern blieben, regelmäßig
sich einsinden. Die Stadt selbst hat bekanntlich die
Bemühungen Leicht's dadurch anerkannt, daß sie von
dieser Saison ab einen jährlichen Zuschuß gewährt
und elektrische, sowie Gasbeleuchtung bis zum Höchst¬
betrag von 1000 jährlich gratis überläßt. Dieser
Umschwung zum Besseren in unfern Theaterverhältnissen
wird, wie schon erwähnt, zwar hier in vollem Umfang
gewürdigt, scheint aber in unserer nächsten Umgebung,
welche den musikalischen Genüssen Pforzheims jeweils
großes Interesse entgegenbringt, noch nicht genügend
bekannt zu sein. Das Hindernis, welches vielleicht
-arm zu finden ist, daß das Theater hier erst um
V-9 Uhr abends beginnt und die Rückfahrt bereits
um */s11 Uhr wieder anzutreten ist, läßt sich Wohl
dadurch beseitigen, daß die Direktion sich dazu ent¬
schließt. an einem Tag der Woche früher anfangen
zu lassen. Freilich wird sich fragen, ob das Interesse
in der NachbarschaftPforzheims groß genug ist, um
eine solche Aenderung in der hier schon eingeführten
Ordnung der Dinge cintreten zu lassen.

**Pforzheim,  10. Nov. Hier wurde heute früh
ein erst 24jähriger verheirateter Goldarbeiter Karl
Zorn  aus Eutingen wegen wiederholten Sittlichkeits-
Verbrechens an einem 10jährigen Mädchen von der
Kriminalpolizei verhaftet. Der Täter scheint durch
den Alkohol physisch geistig heruntergekommen zu
sein. — Wegen verläumderischer Umtriebe gegen den
Chef des Tiefbauamtes, Ingenieur K. Hersberger,
wurde Tiefbautechniker Gosö vom Stadtrat entlassen,
nachdem er schriftlich zugegeben, daß er seine Aeußerung
nicht vertreten könne.

vermischtes.
Mainz,  8 . Novbr. Durch Vermittlung des

Großherzogs traf gestern für das naturhistorische
Museum ein wertvolles Geschenk des Zaren hier
ein Es ist ein prächtiges Exemplar eines aus¬
gestopften Wisent und das Gerippe eines solchen Tiers.

Duisburg,  8 . Novbr. Heute stürzte hier die
Giebelwand eines Neubaus em und fiel auf ein
neben dem Neubau stehendes Wohnhaus, das stark
beschädigt wurde. Beim Einsturz wurden 3 Kinder
verschüttet. 2 wurden leicht verletzt aus den Trüm¬
mern hervorgezogcn, das dritte ist noch nicht geborgen.

Eine unliebsame Störung erlitt in der Neckar¬
vorstadt zu Mannheim  eine Vereinsunterhaltung
und zwar durch— den Gerichtsvollzieher! Der

Abend — es war ein „dramatischer" sollte beginnen
und es waren auch die Lose für die Vereinslotterie
so ziemlich an den Mann gebracht, als ein Gerichts-
Vollzieher erschien und die Vercinskasse pfändete. Es
waren keine „heiteren", sondern verblüffte Gesichter,
welche die Häupter des Vereins ob dieses Eingriffes
machten.

Mühlhausen (ak Wiesloch), 10. Nov. Hier
ersparte sich ein junger Mann von seinem kärglichen
Lohn als Zigarrenmacher den Betrag von 2400
so daß er beim Eintritt in das Militär seiner Mutter
ein Häuschen kaufen konnte.

Ein bei dem Müller Holsteiner zu Waiblingen
zur Pflege seiner kranken Frau weilendes 17jähriges
Mädchen aus Heiningen, OA. Backnang, wollte auf
einem Spirituskocher Milch wärmen. Plötzlich explo¬
dierte der Apparat und der Spiritus ergoß sich über
die Kleider des Mädchens, das auf die Straße sprang,
wo es lichterloh brennend zusammenstürzte. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

In Virton (Belgien ) stieß em Automobil, in
dem sich ein Herr, seine Gattin und seine beiden
Töchter befanden, an einer Wegbiegung gegen einen
Lastwagen, das Automobil wurde total zertrümmert,
die beiden Mädchen wurden getötet, die Eltern lebens-
gefährlich verletzt.

(Schlagfertig .) Unter dem Großherzog Karl
August von Sachsen- Weimar (1775—1828), dem
Freunde Goethes, wurde an ältere verdiente Aerzte
und Chemiker der Titel „Bergrat" verliehen, ebenso
wie man jetzt einen Arzt zum „Sanitäts - oder Me-
dizinalarzt" ernennt. So erhielt diesen Titel auch
Dr. Wahl in Weimar, ein ebenso durch glückliche
Diagnosen als durch seinen derben Humor in weiten
Kreisen bekannter Arzt. Zu Anfang der 20er Jahre
erkrankte am benachbarten Hofe von Gotha ein Mit¬
glied der herzoglichen Familie nicht unbedenklich, und
da die Gothaer Hof- und Stadtärzte die Art des
Leidens weder erkannten noch irgendwie zu helfen
wußten, berief man den Bergrat Wahl nach Gotha,
der den Kranken auch bald heilte. Die Gothaer
Aerzte, neidisch auf ihren auswärtigen Kollegen,
gaben ihrem Aerger durch allerlei Spöttereien Aus¬
druck, und so fragte ihn auch einer der Herren, wes¬
halb er den sonderbaren Titel eines weimarischen
Bergrats führe. „Das will ich Ihnen sofort sagen,
verehrter Herr Kollege", entgegnete Wahl trocken,
„weil ich da Rat weiß, wo die Gothaer Ochsen am
Berge stehen."

(Das Wettkrähen der Hähne.) Die Eröffnung
der jährlichen Geflügelausstellung in Paris hatte in
diesem Jahr auf das Publikum eine besondere An¬
ziehungskraft ausgeübt, sollte bei dieser Gelegenheit
doch das lange angekündigte Wettkrähen der Hähne
stattfinden. Die Idee ging vom französischen Bantam¬
klub aus. Die 20—30 Hähne befanden sich in kleinen
mit schwarzem Tuch behangenen Käfigen. Das
Zeichen zum Beginn wurde mit einem Gong gegeben.
Alsbald wurden die Tücher entfernt. Die Hähne
glaubten anscheinend, der Tag wäre angebrochen, ein
kleiner Bantam sträubte seine Federn und begann in
hoher Tonart zu krähen. Ein großer, wichtigtuender
Hahn nebenan hob sofort das linke Bein und drehte

den Kopf auf die Seite, um zuzuhören. Dann stieß
er einige Kehllaute aus, als wollte er sich räuspern,
und krähte nun in einem prachtvollen Bariton. Auch
die andern Hähne hörten erst gespannt zu, und dann
erhob einer nach dem andern mit aller Macht seine
Stimme. Die Hähne waren vorher mehrere Wochen
im Dunkeln gehalten und hatten täglich nur eine
halbe Stunde lang das Licht gesehen; jetzt überboteu
sie sich daher gegenseitig und krähten in allen Ton¬
arten. Bor jedem Käfig waren Männer damit be¬
schäftigt, die Anzahl der Hahnenschreie des Insassen
aufzuzeichnen. Es war ein ohrenzerreißender Lärm,
so daß die Richter ihre Bemerkungen einander in die
Ohren schreien mußten. Der große Baritonhahn
krähte im Falsett, zog sich dann niedergeschlagen in
eine Ecke seines Käfigs zurück und sah ungefähr so
aus, als ob der Hahnenwelt ganzer Jammer auf ihm
lastete. Der kleine Bantam namens „Toreador"
krähte dagegen prächtig, bis seine Nachbarn einer
nach dem andern aufhörten und ihm allein das Feld
überließen. Dann krähte er noch zweimal schrill und
herausfordernd; als er keine Antwort erhielt, stol¬
zierte er augenscheinlich sehr befriedigt in seinem
Käfig herum. Bald war die halbe Stunde des
Wettbewerbs vorüber, und die Käfige wurden wieder
zugedeckt. „Toreador" mit 32 Hahnenschreien war
der erste Sieger, als zweiter kam ein kleiner Sopra»,
„Santos-Dumont" mit 29 Hahnenschreien, und ein
großer Baßhahn, „Löwe" genannt, folgte mit 20
Hahnenschreien an dritter Stelle. (Wunderbar!)

sMaßstab.j Erster Bauer: „Wie war es den»
auf des Großbauern Steffens seiner Hochzeit? —
Zweiter Bauer: „Großartig! Sogar die Braut
hat mitgerauft!"

sVorbereitung.j A. : „Was macht denn der
Junge da im Eisschranke?" — B.: „Der trainiert
sich zum Nordpolfahrer."

Dreisilbige Charade.
Sie ist die Erste, aber umgekehrt,

Und Nebel sieht man vor sich offenbar,
Liest rückwärts man das letzte Silbenpaar.
Der aus dem Ganzen stammt, ist hochgeehrt;
Denn als ein Glaubensheld ist er gekommen;
Für Millionen einst zu Nutz und Frommen.

Letzte Nachrichten u. Telegramme»
Belgrad,  10 . Nov. Der Zeitung „Trgovinski"

zufolge begibt sich der Finanzminister mit dem
Sektionschef Kukitsch und zwei Revisoren zur Er¬
öffnung von Handelsvertragsverhandluugen
mit Deutschland  demnächst nach Berlin.

Darmstadt,  10 . Nov. Aus Anlaß der Feier
der 400 Wiederkehr des Geburtstages Philipps des
Großmütigen am 13. November werden 5- und
2 -/A-Stücke mit dem Bildnis Philipps des Groß¬
mütigen und des regierenden Großherzogs in dem
Gesamtbeträge von 500000 ^ zur Ausgabe gelangen.

Berlin,  10 . Nov. Aus Mulden wird gemeldet:
Die Russen beunruhigen den Gegner täglich durch
Mörserfeuer und Jagdkommandos. Sonst herrscht
andauernd Stillstand in den Operationen.

Ueberteuerung, Uebervorteilung, Konkurrenz bis aus
Messer! Sie sehen es ja an meinem Geschäft! We
kommt denn, wer kauft denn?"

Das mußte nun dem fremden Herrn einleuchten
denn in der ganzen Zeit, in der er Künzels Jere
miaden anhörte, hatte er keinen andern Kunde:
gesehen als eine alte Frau, die für 5 Mohnö
holte und einen Jungen, der zwei Pfennige ü
Bonbons umsetzte.

Außerdem blieb zur stillen Freude Künzels, de
sich nun absolut auf den armen Teufel htnausspieltk
vas Ladenmädchen„ewig" aus.

^nn das gesellschaftliche Leben!" rie
M r ' ""d seine Mienen drückten Schauder aus

man hier. Cliquen— Vettern
kÄÄ *. , A * Fremde ist geradezu geächtet
boykottiert! Nichts wird geboten- "

^ wandte der Fremde ein, „Sie sprach«
^arhm von Theater, Konzerten—"

pro korma!" eiferte Künzel. „Di
Schm-ere, die Stadtpfeifer- nicht zun

graben sein!"^ °' ^ Rommersburg nicht be
nickt", 2°nz so schlimm ist's doch woh
, ? tröstete der fremde Herr, nahm seine Päckche:
zusammen und empfahl sich. ^ ^

» den Lâ n verlassen, als Künz,
umherhüpfte und sich die Hände rieb.
kommt tch's gesteckt!" triumphierteer. „DeUndN wieder der setzt sich nicht fest!"

Und als auch alsbald darauf der Ge chäflsverkeh

wieder rege einsetzte, als er und das Ladenmädchen
alle Hände voll zu tun hatten, da schmunzelte Herr
Künzel wieder.

Am Abend und an den nächsten Tagen zog er
bei seinen Bekannten Erkundigungen über den wiß¬
begierigen Kunden ein, aber niemand wußte von
diesem männlichen„Mädchen aus der Fremde" etwas
zu erzählen.

Einige Tage nach dem interessanten Besuch erhielt
Herr Künzel einen Brief aus dem Wohnort seiner
kapitalkräftigen Liebe. Er öffnete bang beklommen
und las folgende vom Vater des Mädchens ge¬
schriebenen Worte:

„Geehrter Herr!
Es tut mir sehr leid, Ihre Verbindung mit

meiner Familie lösen zu müssen, aber die Sorge für
das Glück meiner einzigen Tochter zwingt mich dazu.
Wie Sie selbst— hier wurde des Herrn Künzels
Gesicht um zwei Zentimeter länger— wie Sie selbst
einem von mir nach dort gesandten Herrn versicherten,
sind die dortigen Geschäftsverhältnisse sehr schlecht
und auch die gesellschaftlichen Beziehungen sind sehr
unangenehm. Wenn ich auch sonst gegen eine Ver¬
bindung mit Ihnen nichts einzuwenden gehabt hätte,
so werden Sie doch selbst einsehen, daß ich mein
Kind derartigen Unannehmlichkeiten nicht aussetzen darf.

Mit vorzüglicher Hochachtung
B. Malz."

Herrn Künzels Antlitz nahm noch um einen
Zentimeter an Länge zu.

„Und ich habe mir die Geschichte selbst ein¬
gerührt!" murmelte er.

Doch dann, von der Entsagung zur Tatkraft
übergehend, stürzte er sich heldenhaft in den Laden.

„Sie wünschen?"
Einen Hering!"
„Einen männlichen oder weiblichen?"
Und indem er den Traum seiner entschwundenen

Liebe abstreift, fuhr er mit kühnem Griff in die
Heringsgemeinde.

(Der Mensch in Zahlen ausgedrückt.) Ein be¬
rechnender amerikanischer Physiologe gibt über die
Zusammensetzung des menschlichen Körpers folgende
Daten an. Derselbe enthält 150 Knochen und 500
Muskeln, das Gewicht des Blutes eines Erwachsenen
beträgt etwa 15 kg. Das Herz hat gewöhnlich
12 em im Durchmesser; es schlägt 70 mal in der
Minute, 4200 mal in der Stunde, 35 772 000 mal
im Jahr ; jeder Schlag befördert 44 Z Blut, 2030 §
in der Minute, 132 KZ in der Stunde und 58*/,
Zentner in einem Tag. Sämtliches Blut des
Körpers geht in 3 Minuten durch das Herz, und
unsere Lungen enthalten in normalem Zustande
5 Liter Luft, jedoch atmen wir im Durchschnitt 1200
mal in der Stunde, wozu wir 300 Liter Luft ver¬
brauchen. Die Haut befiehl aus 3 Lagen, deren
Dicke von 6 mm bis 3 mm wechselt; jeder Quadrat¬
zentimeter Haut enthält 12050 Schweißröhrchen
oder Poren , ihre Gesamtlänge im ganzen Körper
beträgt 50 km.



Amtlich« Bekanntmachungen unS privat - klnzsigen.
Bekanntmachung des K. Ministeriums des Inner «,

betreffend Mißbräuche im Ausstellungswesen.
Vom 25. Oktober 1904.

Nachdem in neuerer Zeit die Klagen über Auswüchse im
Ausstelluugswesen sich in verstärktem Maße gellend gemacht
haben und namentlich das häufige Auftreten von sogenannten
Winkel- oder Schwindelausstellungenbetont wird, die von ge¬
werbsmäßigen Unternehmern angeregt und auf deren Bereichen
ung berechnet, durch Zusicherung von Medaillen und Bezugnahme
auf EhrenkomiteeS und Ehrensörderer mit angesehenen Namen
eine Beteiligung von Kaufleuten, Industriellen und Gewerbe¬
treibenden zu erzielen suchen, hat das Ministerium des Innern
Erhebungen darüber angestellt, inwieweit diese Klagen auch in
Württemberg eine Berechtigung haben.

Dabei hat sich herausgestellt, daß im Lande selbst sich das
Unwesen der Winkelausstellungen noch kaum bemerklich gemacht
hat, daß aber da und dort bei Gewerbetreibenden des Landes
eine gewisse Neigung zur Beteiligung an ausländischen, nicht
unverdächtigen Unternehmungen hervorgetreten ist. in der Haupt¬
sache veranlaßt durch die Aussicht auf leichte Erwerbung einer
zu Reklamezwecken verwertbaren Auszeichnung.

Dementsprechend liegt Veranlassung vor, darauf hinzu¬
weisen, daß die öffentliche Reklame mit dem Besitze von Aus¬
zeichnungen, die von den Veranstaltern schwindelhafter Ausstell¬
ungen gegen Entgelt verliehen sind, ohne daß ein ernsthafter
Wettbewerb vor der Oeffentlichkeit vorausgegangen ist, den Tat¬
bestand einer strafbaren Handlung, insbesondere den des un->
lauteren Wettbewerbs, bilden kann. Auch wenn es zweifelhafts
sein mag, ob solche Reklamen sich als wissentlich unwahre und
zur Irreführung geeignete Angaben tatsächlicher Art über den
.Besitz von Auszeichnungen" im Sinne des tz 4 des Gesetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai 1896
(Reichs Ges-Bl. S . 145) darstellen, so wird doch in vielen Fällen
darin der Versuch einer strafbaren Täuschung des Publikums
über die . Beschaffenheit von Waren . . . oder gewerblichen
Leistungen" im Sinne der angeführten Strafbestimmungerblickt
werden können. Unter Umständen wird sogar Betrug oder Be¬
trugsversuch vorliegen.

K. Ministerium des Inner».
—Pischek.

Den Orlsschulbehördeu
gehen in den nächsten Tagen die Formulare(Fragebogen) zu Er¬
hebungen über die Lohubeschaftigung von volksschulpflichtigeu
Kindern im Haushalte, sowie in der Landwirtschaft pro 15 Nov.
1903/04 unter Hinweis aus die Verfügung der Kgl. Ministerien
des Innern und des Kirchen- und Schulwesens vom 7. Oktober
1904 (Min.-Amtsbl. Nr. 17) je mit1 Exemplar der angeführten
Ministerial-Verfügung mit dem Auftrag zu, für die richtige Aus¬
fertigung und rechtzeitige Einsendung der Fragebogen zu sorgen.

Für die Ausfüllung der Fragebogen wird auf die denselben
beigedruckten Erläuterungen noch ausdrücklich zur Beachtung
hingewiesen.

NEnbmg , ^ u 9. November 1904.
Hofen,

Kgl. gem. Oberamt in Schulsachen.
Hornung . Schneider.

«ächstcn  Mittwoch »e « IS . November

Vieh- u. Schuicinemalkt
in Neuenbürg.

Stammholz -Verkauf.
Unterzeichneter verkauft im Wege der Submission aus

Geigensen-Wald (5 km von Gompelscheuer entfernt) ca. 4FVU
Kestmeter Radelstammholz I .—V . Klaffe in 35 Losen
L 100 Stück in fortlaufender Nummer. Das Holz ist klassifi¬
ziert und ausbereitet wie bei der württ. Staatssorstverwaltung.
Das etwa anfallende Sägholz ist fortlaufend mit dem Stamm-
Holz nummeriert und fällt je in das Stammholzlos ein. Bis
zum Verkaufstage sind etwa die ersten 15 Lose aufbereitet, die
übrigen Lose sind stehend nummeriert und werden nacheinander
aufbereitet, so daß die Uebergabe in der Zeit bis spätestens 15.
Dezember ds. Js . erfolgen kann. Das Ausschußholz wird 10°/o
niederer berechnet.

Angebote in Prozenten, welchen der Revierpreis vom
Forstamt Enzklösterle zu Grunde gelegt werden müssen, sind ver-
schlossen und mit der Aufschrift. Angebot auf Nadelstammholz"
spätestens bis Montag  den 21. November , vor¬
mittags 11>Uhr bei dem Unterzeichneteneinzureichen, wodann
sofort im . Waldhorn" in Enzklösterle die Eröffnung derselben
stattfindet, welcher die Käufer beiwohnen können.

Enztal , den 10. November 1904.
_Fr . Erhard, Schultheiß.

K. Forstamt Hrrrenalb.

Stammholz-Verkauf
am Montag den 21. Novbr.,
vorm. 10^2 Uhr in Herrenalb
auf dem Rathaus aus Staats-
Wald ob. Eckkopf, Mauzenkopf,
ob. Dobelberg, unt. Manna-
bächle, unt. Roßberg, unt und
hint. Herrlingshalde, Schindel¬
ebene und vom Scheidholz der
Hüten Herrenalb und Rotensol:

3296 Stück Langholz mit 354
Fm. I.. 281 II. , 335 III ,
629 IV., 200 V. Kl. 207
Stück Sägholz mit 197 Fm.
I., 49 II., 7 III. Kl. 16
Stück Buchen mit 1,28 Fm.
1b, 10 43 11b Kl.

Dachshund
langhaarig, schwarz mit rost¬
braunen Abzeichen hat sich im
Ehachtale verlaufen. Gegen
Belohnung abzugeben in Wild¬
bad, Hauptstraße Nr. 149.

Wegen Erkrankung der Köchin
sofort oder1. Dezember evana.
tüchtiges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann
für Küche und Hausarbeit ge¬
sucht. Zimmermädchen vor-
Händen. Anfangslohn 20 ^
den Monat. Offerte mit Zeug¬
nissen, womöglich mit Bild, er¬
bittet

Frau Rittmeister Bader
Baden-Baden, Iburg -Str . 16.

das Pfund zu 3V bei Kisten
28 so lange Vorrat.
Kasegeschaft Uotfelden

bei Nagold.

» Hamen-
668un cktivilsdiv llen,
vameLKÜrlel,
IriALloreo, Lisdvntvl,
Artikel 5.Moklltzl illvvllI

und rur liraiikeupllege
Vi »t « i» Ilvi irirrrl

Abteilung8»nltLtsbsrai'
I'knr/deim unä IViblbitd.

IlkttnMbeMenllnx. >̂ »I
Kadett-Spsr-Veeein ptorrlioim.

I ReueubürA. 1
I von 65 all äg,8 8visl snivüeklt I
I 6. Llsek. >

FmeiiLS "̂
ohne operative Eingriffe finden
Sie die wunderbaren Heilerfolge
in der Broschüre „Willst Du
gesund werden ?", welche
jeder Leidende srei zugesandt
erhält von

vir . ^ iii »xiii »K
Stratzbnrg i. E., Apffelstr. 18.

Seifen pulvei^

^868168 VlgsdiiMsI!̂
leenksnt :Lsrl üeiisnsn-kiimnyen?

Neuenbürg.
Unser Reichstagsabgeordneter

Schweickhcrrbt
wird am

LS- Samstag den 12. ds. Mts. "M,
abends 8 Uhr

im Lokal von I . Keck (früher Pfrommer) hier
Bericht erstatten über seine Tätigkeit im
Reichstag und über die Reichstags -Ver¬
handlungen.

Hiezu ist jedermann freundlich eingeladen.
Der

mmgelW Arbeiterverein Neuenbürg
hält am

Sonntag den 13. Aovemöerd. I ., abendsV28  Ahr
bei I . Keck einen

Familienabend
mit Vortrag des Hrn. Dekan Uhl über Lnlher und de«
Bauernkrieg und Gesängen des evang. Kirchenchors.

Hiezu werden die Freunde und Gönner des Vereins Mt
ihren Familien herzlich eingeladen.

Neuenbürg , 11. November 1904.

Geschäfts Uebergabe.
Meiner werten Kundschaft von hier und Umgebung die

ergebene Anzeige, daß ich das von mir betriebene Spezerei¬
geschäft nun an meinen Nachfolger, Hrn. Wilhelm Ganß,
übergeben habe, und bitte, das mir schon seit langen Jahren ge¬
schenkte Zutrauen, wofür ich bestens danke, auch auf denselben
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Geschäfts-Eröffnungu. -Empfehlung.
Bezugnehmend auf obiges möchte ich einer tit. Einwohner,

schüft von hier und Umgebung die ergebene Anzeige machen, dch
ich das von Hrn. Jakob Neuweiler betriebene Spezerei¬
geschäft erworben habe, welches ich morgen Samstag er¬
öffne und bitte das demselben geschenkte Wohlwollen auch auf
mich übertragen zu wollen. Mein eifrigstes Bestreben wird sein,
nur gute und reelle Ware zu billigsten Preisen zu liefern. Um
gütige Unterstützung meines Unternehmens bittet

hochachtungsvoll
'Wild .SlvL O -ÄUSS.

Arnbach.
Anläßlich der Kirchweihe findet in meinem Hause am

Sonntag nnb Montag

Tanz Mitsik
statt. Für gute Weine und vorzügliche Speisen ist bestens
gesorgt.

IVilksli » Oeknsr
Gasthaus zum„Ochsen".

Calmbach.
Am Montag den 21 . November Vs. Js . beginnt

im Gasthaus zum . Waldhorn" dahier ein

Zeichen- und Znschneidekurs
verbunden mit Kleivernähen . Anmeldungen hiezu nimmt
entgegen Frau Döttling zum „Waldhorn", sowie die Unter¬
zeichnete im derzeitigen Kursuslokal bei Wirt Koster in Neuen¬
bürg, welche auch bereit sind, nähere Auskunft zu erteilen. Unter
Zusicherung gewissenhafter Ausbildung empfiehlt sich angelegentlichst

Frida Jardin, akadem. Zuschneidelehrerin.

iKormnlarr i"« ^ L «.»
Redaktion, Druck »nd Verlag von L. Mreh in Neuenbürg.
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